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Gars, 
(Erzählung nach einer biſtor. Thatſache bearbeitet.) 
R Fortſetzung. ) 

Das Fräulein Louife Odalinska hinterbrachte⸗ 
jene Antwort Eleonorens dem Vertrauten des 
jungen Schweden, da ſie ihn ſelbſt nicht wie⸗ 
derſehen mochte. Gars ließ ſich Wort fuͤr Wort 
Alles wiederholen, was die Prinzeſſin geſagt 
hatte, und obgleich eine guͤnſtigere Antwort auf 
ſeine Zeilen ihm lieber geweſen waͤre, ſo konnte 
er doch dieſe Inrüchaltung der Fuͤrſtentochter 
nicht anders als hochachten. Daß ſie nicht 
gleichguͤltig für ihn fühlte, war ihm ziemlich 
gewiß, und eben ſo hell als Wladislaw, wie⸗ 
wohl aus andern Prinzipien, hatte er die Ge⸗ 
fühle klar empfunden, die in Elconorens In⸗ 
nern aufkeimten. Nicht mit den ſcharfen Augen 
des Spaͤhers oder mit dem Falkenblick der Eifer— 
ſucht ergruͤndete er ein Herz, das vor ſeinem 
warmen Lebens athem ſich von ſelber erſchloß. 
Sie bat ihn abzureiſen, „mir ahnet dunkel 
nichts Gutes“ hatte ſie noch hinzugefuͤgt, und 
Gars beſchloß ihrem Befehl zu folgen. Gehor— 
ſam gegen ſeine Dame, war ja die erſte Pflicht 
der alten Ritter, und haͤtte ihn dies noch nicht 
beſtimmt, ſo war ihm wohl bewußt, wie weit 
ein leidenſchaftlicher Fuͤrſt zu gehen im Stande 
fei, wie leicht derſelbe, von milzſuͤchtigen Hoͤf⸗ 
lingen gedrängt, abhängig von einem mächtigen 

achbar und endlich von eigner Partheilichkeit 
ortgeriſſen, zu Gewaltſchritten verleitet werden 
une, die ſich nimmer wieder gut machen 


en. — 


Der beſte Regent, einigemal von denen 
betrogen, die er liebte, und denen er wohl that, 
wird leicht Tyrann. Und Wilhelm war ſo oft 


betrogen! Gars ſah ein, daß es unter dieſen 


Umſtaͤnden Pflicht ſei, ſich der Gefahr zu ent 


ziehen, und es bedurfte nun nicht mehr der Zu⸗ 


redungen ſeines Freundes, der ihm die Trauer 


der Seinigen lebhaft ſchilderte, wenn ihm hier 
etwas Ungluͤckliches begegnete, um ihm den Be⸗ 
fehl zum ſchleunigen Aufbruch ertheilen zu laſſen. 
Schnell wurden die wenigen Sachen zuſammen 
gepackt, die man bei ſich hatte, der Reitknecht 
holte das kleine Felleiſen herunter, und der 
Falbe des Juͤnglings nebſt dem Apfelſchimmel 
Stierna's wieherten geſattelt und aufgezaͤumt 
im Hofe. — Lebe wohl Berlin! wandte ſich 
Gars gegen das Fenſter, das auf eine ſchoͤne 
Lindenallee hinausſah und in der Ferne die 
grauen Zinnen des churfuͤrſtlichen Schloſſes zeig⸗ 
te. — Vor dem Hauſe gewahrte er mehrere 
Menſchen, die nach feinen Fenſtern hinauf wie⸗ 
fen, und die Hellebarden churfürftlicher Soldas 
ten ragten uͤber den Haufen. Erſchrocken riß 
er das Fenſter auf, man nannte ſeinen Namen 
und der Gaſtwirth der Herberge trat aus der 
Thür und ſprach heimlich mit dem Anführer 


der Wache. — Schweigend ergriff Gars Stier⸗ 


na's Hand und zeigte hinab, dieſer erbleichte. 
Es gilt uns, ſagte Gars eilig, wir muͤſſen uns fuͤ⸗ 
gen, es iſt nicht zu aͤndern, aber geſchwind, 
Arel! berunter zu Ehrich — er ſoll ſich auf 


den Falben werfen und mit den wichtigſten Sa⸗ 


chen und Papieren entfliehen. Mit dieſer Boͤrſe 
kommt er nach Stralſund, dort ſoll er uns er⸗ 


warten, und ſich ruhig und klug verhalten. 
Hoͤrſt Du? Aber Ihr ſelber — Ihr bleibt? rief 
Arel mit gepreßter Bruſt — Gars winkte, je⸗ 
ner flog die Stiegen hinab — mit zwei, drei 
Worten hatte er den klugen alten Diener vers 
ſtaͤndiget, der alsbald den Falben zu einer Hin⸗ 
terthuͤr des Hofes hinausriß und als Stierna 
wieder ins Zimmer trat, fand er bereits einen 
Offizier der Leibwache bei ſeinem Freunde. Die⸗ 
fer kuͤndete ihnen an, daß er fie auf Befehl des 
Churfuͤrſten in Verhaft nehmen ſolle, und eine 
Saͤnfte unten bereit ſtehe, ſie in den ihnen an⸗ 
gewieſenen Gewahrſam zu bringen. Ihr ſeht 
uns verwundert, ſagte Stierna, aus welcher 
Urſache und mit welchem Rechte darf man ſich 
dermaßen an zwei argloſe Fremde vergreifen — 
was haben wir gethan, daß man uns wie Ver⸗ 
brecher behandelt? Nicht ich, entgegnete der Gar⸗ 
diſt, ſondern mein gnaͤdigſter Herr wird das 
unterſuchen und verantworten, mir liegt nichts 
ob, als ſeine Befehle zu erfüllen. Wohl Euch, 
Ihr Herren, wenn Ihr unſchuldig und reines 
Gewiſſens ſeid — fo wird Euch Euer Kerker 
um ſo leichter. — Verdammt knirſchte Stierna, 
mit dem Fuß ſtampfend. Iſt das Recht im 
Brandenburger Lande? Iſt das billig und er⸗ 
hoͤrt — tritt man hier fo die heiligen Rechte 
der Gaſifreundſchaft mit Füßen? Ein verwei⸗ 
ſender Blick von Gars unterbrach einen Augen⸗ 
blick feinen Zorn, auch der churfürftliche Ofſi⸗ 
zier ſah ihn finſter an, doch Stierna braußte 
immer mehr und mehr auf. Nichts hielt ihn 
mehr im Zaum, er fing an, die Ordnungen 
des Landes, den Churfuͤrſten ſelber zu ſchmaͤhen. 
Bis dahin hatte jener ruhig zugehört, jetzt rief 
er mit funkelnden Augen durch die Thuͤr nach 
Wache und befahl ihr, Stierna augenblicklich 
abzuführen, und ihn in ein beſonderes ſehr en⸗ 
ges Gewahrſam zu verſchließen. Was? donnerte 
Stierna mit vor Zorn bleichen Lippen — Ihr 
wollt uns trennen, Elender, muthet mir zu, 
meinen Freund zu verlaſſen? Gars! wandte er 
ſich zu dieſem, leidet es nicht — nie gehe ich 
von Euch — nie weiche ich von Eurer Seite 

O Du verdienſt Alles durch deine Hitze, 
erwiederte der Juͤngling — Du bringſt uns in 
wirkliche Gefahr. — Stierna ſtarrte ihn einen 
Augenblick ſich ſammelnd an — ein Gedanke 
blitzte in ihm auf — Kamerad, wandte er ſich 
dann heimlich zu dem Offizier, ſeine Hand er⸗ 
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greifend — laß uns durch, es ſoll Dir vergol⸗ 
ten werden; unten ſtehen zwei Pferde geſattelt, 
wir ſind ſchon weg geweſen, als du gekom nen 
biſt! — Im ſchlimmſten Falle wirf dich nach 
Schweden, — ich gelte dort was durch Vettern 
und Baſen und verſpreche dir eine Hauptmanns⸗ 
ſtelle. Der Offizier hielt mit Mühe an ſich, 
ihn ausreden zu laſſen, dann riß er zornig den 
Degen von der Seite, das kann Dir den Hals 
brechen, ſagte er, und beſahl noch einmal ſei⸗ 
nen Leuten ihn weg zu fuͤhren. Mein Freund, 
mein Herr!! rief Stierna, von Soldaten um⸗ 
ringt und ſchon halb in der Thuͤr. Gars ſchritt 
ernft und eilig auf ihn zu und fiüfterte ihm, 
ehe es der Offizier verhindern konnte, ein Paar 
Worte ins Ohr. Dann wurde Stierna abge⸗ 
fuͤhrt und auch der Juͤngling beſtieg die Saͤnfte 
und fuͤhlte ſich durch mehrere Straßen getragen. 
Es war zum Gluͤck ſchon finſter, und deshalb 
das Aufſehen in der Stadt nur geringe. 
man anhielt und ihn zum Ausſteigen noͤthigte, 
ſah er ſich vor dem Eingang eines hohen ſtei⸗ 
nernen Gebaͤudes. Ein alter Mann mit einem 
Schluͤſſelbund im Guͤrtel empfing ihn an der 
Pforte, und fuͤhrte ihn durch lange Gaͤnge und 
gewoͤlbte Gallerien bls an eine Thuͤr, die den 
Eingang eines engen aber reinlichen Stuͤbchens 
verſchloß. Da hinein ndoͤthigte er ihn, und 
Gars betrat die Schwelle ſeines Kerkers, mit 
einem unnennbaren eignen Gefühl, Er gelobte 
ſich in dieſem Augenblick, einſt ſo viel Kerker 
zu beſuchen als moͤglich, und ihre Thore zu 
oͤffnen, jo oft er es durfte und konnte. Ihr 
ſeid der Schließer? fragte er den Greis und dieß 
ſich auf den hoͤlzernen Schemmel nieder. Sind 
mehr Gefangene hier, fuhr er auf deſſen Beja⸗ 
hung fort. Der Alte laͤchelte und ſtreiſte mit 
der Hand uͤber die zahlloſen Schluͤſſel. — O ja 
— antwortete er, es ſind noch viele in dieſem 
Hauſe verſchloſſen. Verbrecher und Unſchuldige, 
wie es ſo kommt, in einer ſo ſcharfen Zeit, wie 
jetzt, kann man darauf nicht fo genau fehen, 
Was habt Ihr den ſchon verbrochen? junger 
Herr, daß Ihr Euch hier befindet — man ſollte 
meinen die heilige Juſtiz habe ſich vergriffen, 


denn Ihr ſeht nicht aus wie ein Sünder, — 


Geh, ſagte Gars, und druͤckte ihm einige Gold: 
ftüde in die Hand, geh und erquicke damit den 
der am elendeſten iſt in dieſen Mauern. Der 
Alte ſah verwundert das helle Gold in ſeinen 


Als 


zitternden Händen, er maß feinen Gefangenen 
von Kopf bis zu den Süßen, bedankte ſich im 
Namen derer, die von ſeiner Guͤte genießen würs 


den, und ging dann kopfſchuͤttelnd hinaus. 


Gars hoͤrte noch die Riegel vor ſeine Thuͤr 
ſchieben und die großen Schlöffer einhaken. 
Dieſe Verhaftung geſchah mehrere Tage vor 
jener Unterredung Wladislaw's mit dem Chur⸗ 
fürſten, worin dieſer verſprach, Abends in dem 
Zimmer ſeines Gaſtes zu erſcheinen, um die 
Verhaͤltniſſe feiner Schweſter durch einen dritten 
Mund aufgeklaͤrt zu hoͤren. Lange damaſtne 
Drapperien wallten an Fenſtern und Niſchen 
herab, und hinter einer ſolchen verſteckt, wartete 
Wilhelm mit klopfendem Herzen der Dinge die 
da kommen ſollten. Endlich trat Wladislaw 
herein, eine Verſchleierte am Arm, die ſich 
ſtraͤubte ihm zu folgen. Hier, ſagte er, indem 
er ſie los ließ, hier ſind wir ſicher, das uns 
Niemand behorche. Wiederholt denn, ſchoͤne Los 
doiska, noch einmal, was Ihr von dem Liebes⸗ 
verſtaͤndniß Eurer Prinzeſſin, mit dem ſchwedi⸗ 
ſchen Fremdlinge wißt. Ihr moͤgt ermeſſen, 
daß es mir wichtig iſt, Alles zu erfahren, und 
rechnet ſicher darauf, daß ich einſt ſehr erkennt⸗ 
lich ſein werde. Die Dame ſchlug ihren Schleier 
zuruͤck, und mit tonloſer matter Stimme, die 
oft ins Zittern gerieth, begann fie zu erzaͤhlen 


von dem erſten Erſcheinen des Fremden in der 


Kirche, bis zu dem Brief den er an die Prin⸗ 
zeſſin geſchrieben hatte. Verwegenes Unterneh⸗ 
men! fuhr Wladislaw auf, und hinter den feld: 
nen Vorhaͤngen des Kabinets rauſchte es merke 
lich. Hier iſt der Brief, ſchloß Lodoiska, das 
Dokument ſeiner Verfuͤhrungsplaͤne, dieſes Blatt, 
das ihm theuer mag zu ſtehn kommen! Jetzt, 
mein koͤniglicher Herr, ſetzte ſie hinzu, habe ich 
ethan, was ich mir, was ich Euch als Polin 
8 — Ich habe den heißen Drang 
meines Herzens gelöͤſcht — er ſchmachtet im 
Kerker, buͤßt ſeine Kuͤhnheit und nie wird er 
die erlangen, die er zu lieben wagte! Auch ſie 
die Zarte, Tugendhafte, wird nie in feinen Ars 
men ruhen — ſondern eher in Sehnſucht vers 


gehen. 

Maͤdchen! ſagte Wladislaw — Du biſt 
ſchrecklich und ſchoͤn zugleich. Entlaßt mich jetzt 
— flehte Lodoiska. 

Noch nicht! fuhr der Prinz fort, ihre Hand 
ergreifend und mit ſeinen feurigen Augen ſie 
enblitzend — erſt mache, das ich Dich begreife. 
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Ich bewundere Dich, aber ich entfeße mich vo 
Dir! Sprich, wie kam — . Au 8 
zarte Bruſt! Wie konnteſt Du die Freundin, die 
Dir vertraute, den Juͤngling, der das Geheim⸗ 
niß ſeiner Liebe in Deine Haͤnde legte — auf 
dieſe Weiſe opfern? 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Rath geber. 
45. Gegen das Verbrennen. 

Wenn gleich kaltes Waſſer bei Brandſchaͤ⸗ 
den unbezweifelt die Hitze am ſicherſten kuͤhlt, 
vor Entzündung ſichert, und die Wunde zur 
Heilung bringt, fo kann feine Kraft doch noch 
ſehr dadurch vermehrt werden, daß man zu einem 
Maaße kalten Brunnwaſſers ein Paar Haͤnde 
voll Kuͤchenſalz wirft und auflöfen laͤßt. Man 
haͤlt die verbrannte Stelle ſo lange in ſolches 
Waſſer, bis es anfaͤngt warm zu werden, und 
wiederholt dies fo lange, bis der Schmerz vor: 
über iſt. Iſt die Wunde nicht von großer Be: 
deutung, ſo legt man Kompreſſen von Leinen 
auf, und befeuchtet dieſe fleißig mit Salzwaſ⸗ 
fer. — Der Reſt der Wunde heilt bald mit Hülfe 
des mit Bleiweiß vermiſchten Baumoͤls. 8 


46. Wider die Uebelkeit vom Fahren 
/ ig bei Kindern. 
waͤchliche oder vollblütige Kinder befin- 
den ſehr haͤufig beim 5 im he 3 
ſchloſſenen Wagen, ſich übel und erbrechen fich, 
Um dieſem Uebel vorzubeugen, traͤnkt man ein 
Stuͤck wollnes Zeug, von einer Hand groß, mit 
gutem Weingeiſt, Rum oder Vrandwein, und 
befeſtigt das dem Kinde auf den Magen, in 
der Gegend der Herzgrube, und ſorgt dafür, 
daß es zuvor nicht zu viel Fluͤßigkeiten, vielmehr 
etwas Feſtes, genieße. ; 5 
Fuͤr erwachſene Perſonen iſt Heringsſallat 
von bloßen Heringen, mit Eſſig und Pfeffer und 
einem Glas Rheinwein genommen, ein ſicheres 
Gegenmittel. — Auch der Genuß von Rum, 
mäßig. genommen, zeigt ſich wirffam. 


Verkaufs- Anzeige. 8 

Die Brennerei in Kundſchuͤtz verkauft 

den ſchleſiſchen Eimer Brandtwein von 40 Grad 
nach Tralles mit 3 Rthl.; 50 Grad, mit 3 Kthl. 
22 Sgr. 6 Pf.; 60 Grad mit 42 Rthl., und 
liefert dafür einen fo reinen und entfuſel⸗ 
ten Brandtwein, daß er ſelbſt mit der Hälfte 


und zwei Drittheil Waſſer verſetzt, noch klar, 
rein und weiß bleibt. x 
Diebftäple 

Im Oblauer Kreife wurde geſtohlen: 

1. Dem Bauer Dirſchke in Tempelfeld in der 
Nacht vom 30. zum 31. v. M., ein ſchwarz⸗ 
brauner Klopfhengſt, 11 Jahr alt, mit einer 
kleinen Stirn- Blaͤße, auf dem Ruͤcken gedruͤckt 
und auf beiden Seiten Schwellbeulen; ferner 
eine dreijaͤhrige ſchwarze Stute. Beide Pferde 
waren ſchlecht genaͤhrt. 

2. Dem Bauer-Auszuͤgler Joſeph Pfeiffer in 
Niehmen, am 1. d. M. durch gewaltſamen 
Einbruch 450 Rthl. in 1 4 und 3 Stuͤcken und 
2 Dukaten, deren einer ein kaiſerlicher mit dem 
Bildniſſe Maria Theriſia's, der andere hafte auf 
dem Avers das Jeſus-Kind mit der Umſchrift: 
Jeſus Emanuel und auf dem Revers ſtand: 


Laſſet die Kindlein zu mir kommen, 


und wehret es ihnen nicht, denn ihrer 
iſt das Reich Gottes. 


Am 29 v. M. entfernte ſich der bei dem 
Freiguts⸗Beſitzer F. L. Kirchner in Pleiſche die⸗ 
nende Hirte Franz Beck, unter dem Vorge⸗ 
ben ſich Stiefeln zu kaufen, dieſes iſt weder ge⸗ 
ſchehen, noch der p. Beck zuruͤckgekehrt, er iſt 
daher im Betretungsfall an die Ortsgerichte in 
Pleiſche abzuliefern. Bei ſeiner Entweichung 
war er mit einer blautuchnen Muͤtze mit rothem 
Rande und Lederſchirm, einer roth und blau ge— 
ſtreiften Weſte, einer blau tuchnen kurzen Jacke 
mit blauen Knöpfen, ſchwarz und blau melir⸗ 
ten ſommerzeugenen Beinkleidern, die an der 
Seite mit rothen Schnuͤren beſetzt waren und 
Halbſtiefeln bekleidet. Uebrigens iſt der p. Beck 
mittlerer Statur, ſehr pockennarbig und bloͤd⸗ 


fichtig. x 


Auf Brocker Gebieth wurde in dem ſoge⸗ 
nannten Judenbuͤſchchen, von den Leuten des Rit⸗ 
tergutsbeſitzers Herrn Walter gefunden: 1. von 
dem Pferdejungen Paul Kempe 3 Ballen weiß 
gebleichte Leinwand in einem Saͤckchen, bei je⸗ 


* 


dem Ballen befand ſich ein Zettel, welcher das 
Zeichen und wahrſcheinlich den Betrag des Bleich⸗ 
lohnes enthält. 2. von der Frau des Klein⸗ 
knechtes, Suſanna Waweſſe ein langer Sack, wo⸗ 
rin ebenfalls gebleichte Leinwand und eine mit 
Flanell gefütterte Leibbinde ſich befand. Die ges 
fundenen Sachen kann der ſich legitimirende 
Eigenthuͤmer gegen das geſetzliche Findelohn von 
dem dortigen Dominium, welches ſolche aufbes 
wahrt, zuruͤckerhalten. 


Am 2. d. M. Nachmittags um 4 Uhr 
wurde auf Schwoitſcher Gebieth ohnweit der 
Grenzbruͤcke 10 Schritt von dem Einfluſſe des 
ſogenannten Grenzwaſſers in den Weideſtrom, 
ein wahrſcheinlich ermordeter männlicher Leichnam 
gefunden. Der Entſcelte iſt kleiner derber Fi⸗ 
gur, vollen Geſichts, hoher Stirn, hat tieflie⸗ 
gende Augen, eine längliche ſtarke Naſe, blonde 
Haare, und iſt ungefaͤhr 40 Jahr alt. Beklei⸗ 
det war derſelbe mit einem ziemlich guten Hem⸗ 
de, einem leinwandenen Halstuch, dgl. Hoſen 
und Stiefeln. Gefunden wurde in der Hoſen⸗ 
taſche ein in Loͤſchpapier gewickeltes Zweigroſchen⸗ 
ſtuͤck und 2 neue Peitſchenſchnuren. Ob der 
Verungluͤckte mit einer Geldkatze Umguͤrtete und 
Schwarzviehaͤndler geweſen, welchen man früher 
dort geſehen haben will, moͤge die Zukunft bald 
enthuͤllen, und der ruchloſe Raubmörder feiner 
gerechten Strafe nicht entgehen. 


„ 


Am 1. d. M. Vormittags, wurde in Oß⸗ 
witz in der Naͤhe der Ueberfahrt, ein ſchon ſehr 
ſtark in Faͤulniß uͤbergegangener unbekann⸗ 
ter Leichnam gefunden. 
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Von dieſem Blatte erſcheint woͤchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteljährige Vorausbe⸗ 


ig von 7 ſgr. 6 pf. alle Sonnabende im 
. Kupferſchen Buchdruckerei ausgegeben wird. 
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